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Anlässlich des Welt Alzhei-
mertages am 21.  September 
feierte Pater Stephan Vor-
werk gemeinsam mit den 
Gästen und Mitarbeitern 
der Betreuungsgruppen für 
Menschen mit Demenz so-
wie ca. 30 Interessierten ei-
nen Gottesdienst im Münster 
auf der Insel Reichenau. Ein 
wunderschön geschmückter 
Altarraum machte das The-
ma bereits deutlich.

Im Vorfeld hatten sich Betroffe-
ne Gedanken zu zwei Fragen ge-
macht: Für was bin ich dankbar? 
Für was möchte ich Gott dan-
ken? Hier einige Antworten:

Es war eine beeindruckende 
Stunde der Gemeinschaft. So 

vieles hat zu dieser unvergess-
lichen Stunde beigetragen: Die 
musikalische Orgelbegleitung, 
die altbekannten Lieder und 
Gebete, die mit viel Liebe vor-
bereiteten Texte, die einfühlen-
den Worte von Pater Stephan, 
das Kommen und Mitfeiern al-
ler Gottesdienstbesucher, der 
sich anschließende Umtrunk im 
Münsterhof, um nur einiges zu 
nennen. Es war wohltuend zu 
spüren, wie angenommen wir 
sind. Danke!

Ulrike Traub, Koordinatorin und 
Leiterin der Betreuungsgruppen 
von St. Konrad, 
Tel. 07731 / 513 95

Danke für die Schätze der Erde 
und des Lebens!

Die Schätze der Erde und des Lebens

Danke, dass ich geboren bin.
Danke für die gemeinsame Zeit mit 

meinem Ehepartner.
Danke für alles, was mir 

ermöglicht wurde.
Danke, wenn Menschen diskret mit 

meiner Krankheit umgehen
Danke, dass ich Träume habe.

Danke, dass mein Rat noch gefragt ist.
Danke, dass ich die Kraft habe, eine 
schwere, unabänderliche Krankheit, 

die Demenz heißt, zu ertragen.
Danke, dass ich immer wieder einen 
Engel hatte, der mich in schwieriger 

Zeit unterstützt hat.
Danke, dass ich im höheren Alter 

etwas gelernt habe.
Danke, dass ich die Welt bereisen 

durfte.
Danke, dass ich in Krisen 

durchgehalten habe.
Danke, dass ich Respekt von meiner 

Familie erfahre.
Danke für die Leichtigkeit, 

für Musik und Gesang.
Danke, dass ich in meinem Leben oft 

Glück hatte.
Danke für die Menschen, die an 

mich glauben und mich unterstützen.
Danke für meine Kinder und Enkel.
Danke für meinen festen Glauben.
Danke für Offenheit und Nähe zur 

rechten Zeit.

Der Baum hat mein Blatt  
losgelassen.

Ein Zeichen der Vergänglichkeit, 
des Verwelkens.

Gott – auch ich muss das Loslassen lernen.
Auch ich spüre das Nachlassen meiner 

körperlichen und geistigen Kräfte.
Ich spüre, dass ich nichts festhalten kann.
Aber ich vertraue darauf, dass du, Gott, 

mich hältst, dass du bei mir bist,
dass du mich durch den Herbst meines 

Lebens begleitest
und trägst, bis zuletzt und darüber hinaus. 

Amen
Pfarrer Wagner, Mössingen-Talheim

Ellenore Steinhilber
Diakonie-/Sozialstation Mössingen, 
Tel. 07473 / 9515-15, Steinhilber.Ellenore@zieglersche.de 

Zusammengezählt 40 Jahre Engagement!


